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Klassische Organisationslehre

I Grundlagen:

Organisationsbegriff
Def.:
Organisation ist die Strukturierung von Teilbereichen zur Erreichung der 
betrieblichen Zielsetzung.

Systeme (Teilbereiche)

	Bezeichnung
	Art
	Beispiel

	Mensch-Mensch-System
	Soziale Systeme
	Familie, Gewerkschaften

	Mensch-Maschine-System
	Soziotechnische Systeme
	Hausarbeit, Büroarbeit am PC

	Maschine-Maschine-System
	Technisches System
	Vollautomatische Fertigungsstraße


Strukturierungsbereiche

	Aufbauorganisation
	Ablauforganisation

	· Aufgabenzuordnung zu Stellen
	· Regelt innerhalb/zwischen Betriebsbereichen den Arbeitsablauf

	· Abteilungsbildung
	· räumlich

	· Festlegung einer Rangordnung
	· zeitlich

	
	· funktionell


Organisationsanlässe

	Neuorganisation
	Reorganisation

	· Gründung eines Unternehmens
	· Beseitigung von Schwachstellen

	· Errichtung eines Zweigbetriebes
	· Wachstum des Unternehmens

	
	· Technische Neuerung


Substitutions-Prinzip der Organisation



Definition
Im Laufe der Jahre nach der Betriebsgründung nehmen Disposition und Improvisation immer mehr ab, während Organisatorische Regelungen zunehmen.

	Überorganisation
	Unterorganisation

	Unternehmensebene

	· Unternehmen kann nicht flexibel genug auf Neuerungen reagieren
	· Überblick über das Unternehmen geht verloren (Chaos), keine einheitliche Entscheidung

	· Hohe Organisationskosten, da alles geregelt ist
	

	Mitarbeiter

	· Geringe Entscheidungsspielräume führen zu weniger Motivation
	· Aufgaben- und Kompetenzverteilung sind nicht einheitlich geregelt


Regelungen

	Organisation
	Disposition
	Improvisation

	· Langfristige Regelungen
	· Mittel und langfristige Regelungen
	· Einmalige Regelungen

	· Unverändert wiederkehrende Ereignisse
	· Fallweise Regelungen
	· Unvorhersehbares Ereignis

	
	Aber:
	

	
	Handelsspielraum begrenzt, z. B. Kredit​vergabe bis 50.000 €

Mitarbeiter muss sich an bestimmte Richtlinien halten, z. B. Einstellung von Mitarbeitern nur nach festgelegten Bewerbungs​kriterien
	

	→ geplantes Handeln
	→ geplantes Handeln im vorgegebenem Rahmen
	→ spontanes Handeln


Organisation 
unterstützt das Bestreben nach Stabilität.

Disposition 

sichert die im Betrieb notwendige Flexibilität.

Improvisation 
besitzt Charakter der Aushilfe; d. h. Planung wird auf ein 



notwendiges Maß beschränkt. → wirtschaftlich

II Aufbauorganisation





Aufgabenanalyse

Unter der Aufgabenanalyse versteht man die gedankliche Aufgliederung einer Gesamtaufgabe in analytische Teilaufgaben. Diese Teilaufgaben werden im Zuge der Aufgabensynthese als Vorstufe der Aufbauorganisation wieder zusammengefügt. Dieses Analyse-Synthese-Konzept wurde von Erich Kosiol in seinem Werk „Organisation der Unternehmung“ beschrieben.

Die Aufgabensynthese baut auf der Aufgabenanalyse auf und fasst die festgestellten Aufgaben nach bestimmten Kriterien zusammen (vgl. Stellenbildung), damit sie den Aufgabenträgern (Personen) zur Erfüllung übertragen werden können. Den Übergang von der Aufbau- zur Ablauforganisation stellt die Arbeitsanalyse und Arbeitssynthese dar, die an die Aufgabenanalyse und -synthese anschließt.

Bei der Aufgabenanalyse wird die Gesamtaufgabe anhand Gliederungsmerkmalen schrittweise in die einzelnen Bestandteile zerlegt. Untergrenze der Gliederung bilden die sog. Elementaraufgaben. Kosiol gliedert durch das Verfahren der Induktion von Teilaufgaben die Gesamtaufgabe anhand folgender fünf Dimensionen:

	Gliederungskriterium
	Beispiel

	Verrichtung
	einkaufen, herstellen, montieren, lagern, verpacken, verkaufen

	Objekt
	Fertigprodukte, Rohstoffe, Zwischenprodukte

	Phase
	planen, durchführen, kontrollieren; Einkaufsplanung, -durchführung, -kontrolle

	Rang
	anordnen / ausführen

	Zweckbeziehung
	Zweckaufgaben / unterstützende Aufgaben (wie z.B. Verwaltung)


· Verrichtung: Gliederung nach Tätigkeiten oder Arbeitsarten z. B. Einkauf, Produktion, Verkauf oder – differenzierter – nach Prozessen wie anfragen, bestellen, überwachen etc. 

· Objekt: Gliederung nach einem Gegenstand oder einer Person(engruppe), an dem/r sich die geforderte Tätigkeit vollziehen soll. Objekte können sein: Rohstoffe, Erzeugnisse, Personen, Märkte etc. 

· Phase: Gliederung in die drei Phasen Planung, Realisation und Kontrolle. 

· Rang: Gliederung in Ausführungs- und Entscheidungsaufgaben. Entscheidungsaufgabe ist beispielsweise die Auftragserteilung, Aus​führung die Auftragsabwicklung. 

· Zweckbeziehung: Gliederung nach Kern- und Supportprozessen (Zweckaufgaben, z. B. Fertigung, Vertrieb oder Verwaltungssaufgaben wie Buchhaltung). 

Im Hinblick auf den Feinheitsgrad dieser Tätigkeiten gibt es keine bindenden Normen. Hauptgliederungsmerkmale der Aufgabenanalyse sind „Verrichtung“ und „Objekt“. Zur näheren Konkretisierung dienen die Dimensionen „Rang“, „Phase“ und „Zweckbeziehung“. Die Tiefe der Aufgabenanalyse hängt insbesondere von folgenden Kriterien ab:

· Aufbauorganisatorische Aufgabenstellung 

· Komplexität der Aufgaben 

· Grad der gewünschten Arbeitsteilung 

· Sachmitteleinsatz 

· Häufigkeit des Aufgabenanfalls 

Das Ergebnis der Aufgabenanalyse ist der Aufgabengliederungsplan in der Dokumentationsform der Baumstruktur. Die Aufgabenanalyse basiert auf folgenden Prämissen: Beschreibbarkeit und Abgrenzung der Unternehmensaufgabe, Plan​barkeit der unternehmerischen Tätigkeit, Abstraktion der Aufgabe von der konkreten Person des Stelleninhabers, Widerspruchsfreiheit und Konsistenz der unter​neh​merischen Sachziele sowie der Anknüpfung der Gliederung an Prozess​schritte.

Kritik an diesen Prämissen führte zu neuen Gliederungsvorschlägen für die Auf​gaben​analyse, die diese ergänzen, aber nicht ersetzen sollen. Zu diesen neuen Gliederungsmerkmalen zählen Aufgabenvariabilität, Neuartigkeit der Aufgabe, Ein​deu​tigkeit, Aufgabeninterdependenz, Kontrollierbarkeit, Strategische Bedeutung der Aufgabe sowie Komplexität des Handlungszieles.

Aufgabensynthese
Stelle
Def.: 
Kleinste Organisationseinheit im Unternehmen

Zusammenfassung von Einzelaufgaben zu einer gedachten Person
Anforderungen an die Zusammenfassung
· Aufgaben müssen mengenmäßig zu bewältigen sein.
· Aufgaben müssen an die Qualifikationen angepasst werden, die für einen Stelleninhaber vorausgesetzt werden.
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III Leitungssysteme (Wer darf welchen Mitarbeitern Anweisungen erteilen?)
Nach der Teilung der Gesamtaufgabe in der Aufgabenanalyse und neuerlichen Zusammenfassung in Stellen durch die Aufgabensynthese ergibt sich ein hierar​chisches Gefüge, in dem einzelne Stellen miteinander in Beziehung stehen. 
Dieses Gefüge wird meist als Organigramm bezeichnet. Bezüglich der Formen der Über- und Unterordnung, welche eine Primärorganisation kennzeichnen, kann zwischen Ein- und Mehrfachunterstellung unterschieden werden.
Während beim Einliniensystem gemäß dem Prinzip der Auftragserteilung die Abteilung nur einem Vorgesetzten unterstellt ist und somit ein eindeutiger Befehlsweg vorherrscht, haben beim Mehrliniensystem mehrere gleichrangige Vorgesetzte Weisungsgewalt, was dem Prinzip des kürzeren Weges entspricht.

Eine Sonderform der Überordnung bildet das Stabliniensystem, welches einen Teil der Sekundärorganisation darstellt. Stäbe haben ohne zeitliche Begrenzung eine unterstützende Funktion gegenüber den Linieninstanzen, sie beraten diese, haben jedoch keine Entscheidungsgewalt. Sinnvoll sind diese, wenn der Instanzinhaber nicht über die notwendige Fachkenntnis verfügt bzw. wegen der komplexen Materie nicht verfügen kann. Für vorübergehende, komplexe, bedeutungsvolle und innovative Aufgaben, die zur Erfüllung unterschiedliches Fachwissen benötigen, eignet sich die Projektorganisation, die zeitlich befristet parallel zur Primärorganisation komplexe Aufgaben in Teams löst.

Die Spartenorganisation, auch divisionale Organisation, versucht möglichst gleich​artige Objekte in einer Organisationseinheit zusammenzufassen. Sie gliedert die Unternehmung in mehrere Geschäftsbereiche in Abhängigkeit von Produkten, Märkten oder auch Kundengruppen. Diese Teilbereiche agieren autonom, flexibel und sind sehr anpassungsfähig, sie benötigen jedoch eine aufwändige Koordination sowie mehr qualifizierte Führungskräfte. Zusätzlich zu diesen Sparten benötigt die Organisation jedoch auch so genannte Zentralabteilungen, die aus Gründen der Spezialisierung bestimmte Funktionen für alle Sparten ausüben.

Die beschriebenen Organisationsformen sind als Idealtypen anzusehen. In der Praxis sind die Übergänge fließend, so sind z. B. Stäbe in fast allen Orga​nisationsformen zu finden. Änderungen in der Organisationsform im Laufe der Zeit sind vor allem durch die Veränderung der Unternehmensgröße, der Produktions​verfahren, der wirtschaftlichen Lage, der Bedürfnisse der Mitarbeiter und viele andere Einflussfaktoren notwendig.

Einliniensystem
Merkmale 

Jeder Mitarbeiter hat nur einen direkten Vorgesetzten von dem er Anweisungen erhält. 
Jede Stelle ist nur durch eine Linie mit der vorgesetzten Instanz verbunden.


[image: image2]
	Vorteile
	Nachteile

	· Sehr gute Kontrollmöglichkeiten
	· Langer und schwerfälliger Dienstweg

	· Klare Abgrenzung von Aufgaben und Befugnissen
	· Starke Arbeitsbelastung der vorgesetzten Instanzen

	· Vorgesetzte Instanzen sind über alles informiert
	· Gefahr der Informationsfilterung

	· Klare Gliederung des Unternehmens
	


Begriffe:
	Instanzen
	Stellen mit Leitungsbefugnissen

	Instanzentiefe
	Zahl der Stufen der Betriebshierarchie 

	Instanzenbreite
	Zahl der Instanzen auf einer Stufe

	Normale Stelle
	Lediglich ausführende Tätigkeiten


Mehrliniensystem
Merkmale:

Jede untergeordnete Stelle ist mit mehreren übergeordneten Instanzen verbunden.
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	Vorteile
	Nachteile

	· Kurze und schnelle Dienstwege
	· Sehr unübersichtlich

	· Fachwissen der Vorgesetzten kann situationsbedingt genutzt werden
	· Gefahr von Weisungskonflikten

	
	· Unklare Verantwortung

	
	· Wichtige Informationen dringen nicht nach oben


Stab-Linien-System (Ergebnis des Ein- und Mehrliniensystems)
Merkmale

· Stabsstellen beraten und unterstützen die Instanzen.

· Sie erarbeiten Vorschläge und geben Entscheidungshilfen.

· Sie haben keine Anordnungsbefugnisse gegenüber Linienstellen und treffen keine Entscheidungen.
· Beispiel: Assistent der Geschäftsleitung, Rechtsabteilung od. –stelle, Personalabteilung, Controlling, Marketing, Orga, (Sekretariat)
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	Vorteile
	Nachteile

	Klare Struktur des Einliniensystems bleibt erhalten
	Stabsstellen haben heimliche Machtposition durch Wissensvorsprung

	Entlastung der Instanzen
	Linienstelle übergeht gute Argumente des Stabes

	Fundierte Entscheidung in Folge der Beratung
	Mitarbeiter des Stabes sind evtl. frustriert, da sie keine Entscheidungen treffen dürfen


Spartenorganisation (divisionale Organisation)
Merkmale

· Unternehmen ist nach Objekten (Produkten) gegliedert.

· Jede Sparte bildet einen selbstständigen Unternehmensbereich mit allen Funktionen.
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	Vorteile
	Nachteile*

	· Produktbezogenes Spezialwissen kann zusammengefasst werden
	· Evtl. hoher Personalaufwand

	· Kurze Kommunikationswege
	· Schwierigkeit der Abstimmung zwischen einzelnen Sparten und Unternehmenszielen 

→ Spartenegoismus

	· Anwendung des Profitcenter-Konzeptes
	· Mangelnde Kommunikation und Information zwischen den Sparten

	· Kosteneinsparung durch Zentralbereiche
	


*Lösung: Identische Tätigkeiten werden aus den Sparten herausgelöst und in Zentralbereiche zusammengefasst.

Hauptaufgabe





Einzelaufgaben





Teilaufgaben





Lagerung





Ware annehmen





Aufgabensynthese





Aufgabenanalyse





Wareneingang





Warenausgang





Ware verpacken





Ware prüfen/einl.





Ware auspacken





Kd.-Auftr. zus.stellen





Versandp. ausstellen





Lager�verwaltung





Bestände kontroll.





Meldung an Einkauf





Stabsstelle





Stelle I





Stelle II





Stelle III





Sachbearbeiter Produktion II





Sachbearbeiter Produktion I





Abteilungsleiter 


Verkauf





Abteilungsleiter Produktion





Abteilungsleiter 


Einkauf





Geschäftsleitung





Stabsabteilung





Regelungen





Bestehen 


des Betriebes





Improvisation





Disposition





Organisation





Überblick über Tätigkeiten


Gliederung in Einzelschritte





Alle Angaben ohne Gewähr auf Richtigkeit und Vollständigkeit
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